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Unglück In Brasilien ist ein Flug-
zeug mit 62 Menschen an Bord
abgestürzt.DieMaschinewarvon
Cascavel im Süden des Landes
zum Flughafen Guarulhos in der
Nähe der Stadt São Paulo unter-
wegs, wie die Feuerwehr und die
Fluggesellschaft Voepass gestern
mitteilten. «Es sieht so aus, als
seien alle umsLeben gekommen»,
erklärte Brasiliens Präsident Luiz
Inácio Lula da Silva, der seine
Rede in der Stadt Itajaí im Süden
des Landes nach Bekanntwerden
des Vorfalls unterbrach.

Voepass teilte kurz nach demUn-
glück mit, es gebe «noch keine
Bestätigung, wie der Unfall pas-
siert ist und wie die Situation an
Bord ist». Auf Videos regionaler
Medien war zu sehen, wie das
Flugzeug auf die Stadt Vinhedo
rund 80 Kilometer nordwestlich
von São Paulo zusteuerte. Ande-
re Bilder zeigten eine Rauchwol-
ke über der Absturzstelle, die of-
fenbar in einemWohngebiet lag.
An Bord des Flugzeugs waren
demnach 58 Passagiere und 4 Be-
satzungsmitglieder. (AFP)

Passagierflugzeugmit 62 Insassen
in Brasilien abgestürzt

Puh, wie penetrant parfümiert!
Vielen Leuten liegt wohl oft nur
auf der Zunge, dass sie die Nase
voll haben von ihren Mitbürge-
rinnen undMitbürgern. Jetzt sagt
ein prominenter deutscher Res-
taurantbetreiber offen und ehr-
lich, dass er findet, dass es man-
che Leute beim Ausgehen mit
Parfümwolken übertreiben.

Der Starkoch The Duc Ngo
möchte am liebsten keine Gäste
mehr in seinen Restaurants, die
aufdringlich riechen. Zu starke
Parfüme seien in seinen Sushi-
und Seafood-Restaurants uner-
wünscht, schrieb der Berliner
Gastronom bei Instagram. «Ich
mag ja auch schöne Düfte, aber
manchmal ist es einfach zu viel
des Guten»,heisst es in demPost.
Er bitte um Rücksicht: «Redu-
ziert euer Parfüm, wenn ihr zu
uns kommt. Danke.»

Gewöhnung an den Duft
In feinen Lokalen andernorts
gibt es solche Vorgaben schon
länger.Das RyuGin inTokio (drei
«Michelin»-Sterne) hat zumBei-
spiel neben einem Dresscode
und Handyregeln auch ein
Parfümverbot.

Die sogenannte No-Fragrance-
Debatte, sie ist wieder da. Sie
beschäftigte schon viele Büro-
gemeinschaften und Freundes-
kreise und kommt immerwieder
mal auf. In den 80ern lästerten
Gastronomen in den USA etwa
über Patschuli-lastige Düfte
oder wollten das arg intensive
«Giorgio BeverlyHills» aus ihren
Lokalen verbannen.

Ngos Worte stossen auf offene
Ohren.RapperKool Savas schrieb
zum Beispiel «Mega!» darunter,
Komiker Mario Barth «Yeee-
eeeees». Und Comedienne Ilka
Bessin, bekannt geworden als
Cindy aus Marzahn, setzte zwei
Daumen nach oben.

Endlich traue sich mal je-
mand, eine Ansage zu machen,
kommentierte ein User undmut-
masste, dass vielen Menschen
ihre Übergriffigkeit womöglich
gar nicht bewusst sei – Motto:
Heute gehen wir chic essen, da
muss es besonders viel vom
teuren Parfüm sein.

Selbst der deutsche Industrie-
verband Körperpflege- und
Waschmittel wies schon darauf
hin, dass Menschen, die regel-
mässig einen bestimmten Duft
verwendeten, ihn sparsam auf-
tragen sollten. Der Geruchssinn
gewöhne sich schnell daran,man
nehme ihn dann weniger wahr.

Im Vergleich zu manchen
Tieren ist der Geruchssinn des
Menschen nicht besonders aus-
geprägt, auch wenn er mehr als
1000 Gerüche unterscheiden
kann wie blumig, schweissig,
faulig, stechend. Die Zunge hat

rund 2000Geschmacksknospen.
Die Grundempfindungen sind
süss, sauer, salzig, bitter und
umami (herzhaft-würzig). All-
tagserfahrungundUntersuchun-
gen bestätigen, dass Umge-
bungsgerüche ein umfassendes
Geschmackserlebnis stark beein-
flussen können.

Intensität hat zugenommen
Die Kulturgeschichte des Par-
füms ist lang. In derWohlstands-
gesellschaft hat die Potenz von
Parfümen in den letzten Jahr-
zehnten noch einmal ordentlich
zugenommen.

Seit den 90ern wurde in der
Parfümwelt üppig und zucker-
haltig immer angesagter,wie die
Fragrance Foundation es formu-
liert – ein Verein, hinter dem
führende Kosmetikunternehmen
stecken. «Angel» von Thierry
Mugler (1992) war demnach das
ersteweitverbreitete Gourmand-
Parfüm: Solche Produkte «duf-
ten herrlich nach unseren liebs-
ten Desserts, und nur wenige
Sprühstösse liefern die olfakto-
rische Kulisse einer Patisserie».
Diesen Trend auch für Männer
attraktiv machte das Eau de

Toilette «1Million» von Paco Ra-
banne (2008).

Ebenfalls in denNullerjahren
passte sich der westliche Markt
dem Nahen Osten an – «bei-
spielsweise durch die Addition
von holzigenOud-Noten», so die
Foundation. Die Kosmetikwelt
trägt also, auch arabisch beein-
flusst, dicker auf.

«Tatsächlich sehen wir bei
vielen Marken eine Ergänzung
ihres Portfolios um Düfte, die
eine höhere Konzentration ha-
ben», sagtAndreas Fuhlisch vom
deutschen Kosmetikverband
VKE. «In der Regel sind diese
dann als ‹Intense›, ‹Extrait› oder
‹Absolut› gekennzeichnet.»

Die Nutzung von Parfüm sei
«eine sehr individuelle Sache»,
sowohl was Duftrichtung als
auchwasMenge angehe.DieAn-
zahl der Sprühstösse sei «Ge-
schmackssache», sagt Fuhlisch.
Für viele sei das Sprühen ein
ganz eigenes Ritual. «Aus mei-
ner Sicht sollte Parfüm immer so
aufgetragen werden, dass sich
andere Personen dadurch nicht
belästigt fühlen.Von daher kann
ich die Bitte von The Duc Ngo
durchaus nachvollziehen.» (DPA)

Was tun, wenn der Gast einem stinkt?
Überparfümierung Manche Restaurantchefs sagen, penetrant parfümierte Kundinnen und Kunden sollten
lieber verduften. Warum viele Menschen heute so stark nach Parfüm riechen.

Der Berliner Gastronom The Duc
Ngo. Foto: Imago Images

Kanada Fastunwirklich
erscheintdieAurora
borealisüberdemRat
Lake (dt.Rattensee)
indenkanadischen
Nordwest-Territorien.
DieGegendumdie
HauptstadtYellowknife
ist für ihreguteSicht auf
diePolarlichterbekannt.
Rund40’000Menschen
leben indemsehr
weitläufigenGebiet
imNordendesLandes,
gutdieHälftevon ihnen
sindUreinwohnerund
gehörenzuden Inuit,
Métis oderFirstNations.
Foto: Bill Braden (AP)

Flirrende Lichter über demRattensee

Premiere für Xin Bao und Yun
Chuan:Mit denbeidenLeihgaben
aus China sind in einem süd-
kalifornischen Zoo erstmals seit
21 Jahren wieder neu eingetrof-
fene Pandabären in den USA zu
sehen. Nach Abschluss der Ein-
gewöhnungsphase feierte der
Zoovon SanDiego die Eröffnung
des Geheges «Panda Ridge». Die
Bewohner: das fast fünf Jahre
alte PandamännchenYun Chuan
und das knapp vier Jahre alte
Weibchen Xin Bao.

China hatte im Februar die Un-
terzeichnung einesKooperations-
vertrags mit dem kalifornischen
Zoo bekannt gegeben. Ende Juni
trafen die Tiere dort ein.

Pandas gelten als Symbole der
Freundschaft zwischen China
und den Ländern, in die sie ge-
schickt werden. China hatte zu-
letzt aber verschiedene Leihga-
ben im Rahmen ihrer «Panda-
Diplomatie» nicht erneuert und
Pandas aus allerWelt nach China
zurückbeordert. (SDA/red)

Flauschige Leihgabe an San Diego
Zoo Erstmals seit 2003 hat China neue Pandas in die USA geschickt.

Hollywood-Schauspielerin Cate
Blanchett ist eigenen Angaben
zufolge für ihre Rolle in der «Der
HerrderRinge»-Trilogie schlecht
bezahlt worden. Die 55-Jährige,
die in den Fantasyfilmen als El-
bin Galadriel zu sehen ist, übte
in der Sendung «Watch What
Happens Live» mit Ironie Kritik
an ihrer Branche. Moderator
Andy Cohen fragte die Oscar-
Preisträgerin, für welchen Film
sie den grössten Check erhalten
habe, und tippte dann auf «Der

Herr derRinge». «Machst duWit-
ze?», erwiderte Blanchett darauf-
hin. «Ich habe im Grunde kos-
tenlos Sandwichs bekommen.»
Auch ihre Elfenohren habe sie
behalten dürfen. Die «Der Herr
der Ringe»-Trilogie (2001 bis
2003) von Regisseur Peter Jack-
son gehört zu den erfolgreichs-
ten Produktionen aller Zeiten.

Der amerikanische Rapper Tra-
vis Scott (33) ist in Paris festge-
nommen worden. Er sei im No-
belhotel Georges V gegen einen
Sicherheitsmann gewalttätig ge-
worden, teilte die Pariser Staats-
anwaltschaftmit. DerMann habe
eingegriffen, um Scott von sei-
nemLeibwächter zu trennen.Die
Behörde leitet nun eine Untersu-
chung ein. Weitere Informatio-
nen gab es zunächst nicht. Der
ehemalige Partnervon Kylie Jen-
ner (26)war zu denOlympischen
Spielen in Paris und hatte zuvor
ein Basketballspiel der amerika-
nischen Herrenmannschaft ge-
gen Serbien besucht.

Auch das britische Ex-ModelKa-
tie Price ist verhaftet worden,
dies nach der Ankunft in Gross-
britannien am Londoner Flug-
hafen Heathrow. Der Grund: Die
46-Jährige war nicht zu einem
Gerichtstermin in einem Insol-
venzverfahren erschienen. Wie
die Nachrichtenagentur PA be-
richtete, bleibt sie nun auf einer
Polizeiwache in Untersuchungs-
haft und soll dann vor Gericht
aussagen. Die Polizei teilte die
Verhaftung am Donnerstag mit
den Begleitumständenmit, ohne
Price’ Namen zu nennen. (DPA)

Foto: Getty Images

Scheinwerfer

Wattwil Bei derKollision ihresAu-
tos mit einem Postauto und ei-
nem Folgeunfall mit einemwei-
terenAuto inWattwil SG sind drei
Insassen amDonnerstag ums Le-
ben gekommen. Es handelt sich
um den 76-jährigen Lenker, die
75-jährige Beifahrerin und einen
9-jährigenKnaben.DerPostauto-
Chauffeur wurde mit Verletzun-
gen ins Spital geflogen. Von den
mehreren Dutzend Fahrgästen
wurden einzelne leicht verletzt,
die Lenkerin des zweitenWagens
blieb unversehrt. (SDA)

Drei Menschen
tot nach Kollision

Das Pandamännchen Yun Chuan
ist fast fünf Jahre alt. Foto: Keystone
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Stille im Klassenzimmer. Jedes
Kind hält den Stift in der Hand,
die Lehrperson verteilt die Auf-
gaben. Eine kurze Erklärung zu
den Spielregeln: Abschreiben
verboten, und wer früher fertig
ist, darf spielen gehen. Achtung.
Fertig. Los.

Ab der ersten Klasse der Pri-
marschule werden im Kanton
Basel-Stadt Prüfungen undTests
durchgeführt. Sie sollen den
Lehrpersonen zeigen, auf wel-
chem Stand sich die Kinder be-
züglich Lernziele und Kompe-
tenzen befinden. Dafür erhalten
die Schülerinnen und Schüler
eine Beurteilung in den Zeugnis-
sen. Zunächst in Form von Prä-
dikaten, Worten, oder in einer
anderen Bewertungsform wie
Smileys,Ampeln, Sternchen oder
Pilzchen. Ab der fünften Klasse
gibt es Noten – eine Ziffer zwi-
schen 1 und 6.

Insbesondere die Prüfungsno-
ten, aber auch jene im Zeugnis
sind in jüngsterZeit vermehrt Ge-
genstand von kontroversen De-
batten in Politik, Forschung und
auch in derWirtschaft geworden.
Wie präzise, aussagekräftig und
transparent sind sie? Welchen
Einfluss üben sie auf das Lern-
verhalten der Kinder aus? Und
sind sie seit der Einführung des
kompetenzorientiertenLehrplans
21 noch zeitgemäss?

In der Stadt Luzern beispiels-
weise bezweifelt man die Objek-
tivität und die lernförderliche
Wirkung von Noten und hat ei-
nen viel beachteten Entscheid
gefällt: An allen Schulen auf
Stadtgebiet gibt es ab Sommer
2026 in der Primarschule und ab
Sommer 2027 auf der Sek wäh-
rend des Semesters keine beno-
teten Prüfungenmehr.Die Zeug-
nisnote am Ende jedes Semes-
ters (ab der dritten Klasse) bleibt
bestehen, soll aber mittels ver-
schiedener alternativer Beurtei-

lungsformen eruiertwerden. Ein
Ausbau der individuellen Rück-
meldungen soll gleichzeitig den
Lernerfolg stärken – Feedback-
Gespräche, Kompetenzraster,
Lerntagebücher oder ein Lern-
kompass.

«Es knirscht im Gebälk»
Auch in Basel nimmt Urs Bucher,
Leiter des Bereichs Volksschu-
len, regelmässig den Wunsch
nach Änderungen in der Beur-
teilungspraxis wahr. «Wer mit
Lehrpersonen darüber spricht,
merkt: Es knirscht im Gebälk»,
sagt er. Auch wenn es unter der
Lehrerschaft keineswegs eine
einheitliche Meinung zum The-
ma gebe, sieht BucherRevisions-
bedarf.

«Möglicherweise stützen wir
uns heute zu fest auf die soge-
nannte summative Beurteilung
ab. Man schaut, wie viel Punkte
ein Schüler im Test erreicht hat,
dann gibt es dieNote nach einem
Schlüssel. In der Regel ist die
Summe dieser Noten dann ent-
scheidend für die Zeugnisnote

und in derFolge fürdenÜbertritt
in die Sekundarstufe I oder II.»

Als problematischwird immer
wieder angeführt, dass eine
schlechte Note demotivierend
wirken könne und dass von Prü-
fungssituationen für manche
Kinder unnötiger Druck ausge-
he.Moniert wird auch, dass eine
Note nicht für sich steht, sondern
sich stets aus dem Vergleich
mit jener der Klassenkameraden
ergibt. Ausserhalb des Klassen-
zimmers verliert die Note an
Aussagekraft.

«Zudem kann eine gleichför-
mig angelegte Überprüfung un-
günstig sein,weil Kinder und Ju-
gendliche unterschiedlich schnell
lernen», sagt Philipp Bucher, Lei-
ter der Fachgruppe Beurteilung
anderPädagogischenHochschu-
le derFHNW.«Eine Schülerin hat
vielleicht am Anfang Mühe mit
den binomischen Formeln und
schreibt einen schlechten Test.
Wenn man zwei Monate später
aber sieht, dass sie das Thema
mittlerweile begriffenhat,verliert
die schlechteNote eigentlich ihre
Bedeutung. Trotzdem zählt sie
fürs Zeugnis.»

Der Dozent will gar nicht be-
streiten, dass Noten «in gewis-
sen Bereichen» – etwa bei einer
Grammatikprüfung – eine ad-
äquate Rückmeldung sind. Er
plädiert aber generell für eine
grosseVielfalt an Leistungserhe-
bungen.Mit ganz unterschiedli-
chen Tests sollen Hinweise ge-
sammelt werden, wo und wie
sich das Kind noch verbessern
kann. «Es geht darum, Fehler zu
erkennen, daraus zu lernen und
nächste Schritte festzulegen.Das
ist die wichtige Beurteilungsar-
beit. Bei Ziffernnoten besteht die
Gefahr, dass – je nach Engage-
ment der Lehrperson – ein The-
ma abgehakt und der Lernpro-
zess beendet wird.»

Jürg Wiedemann, Sekundar-
lehrer und Gründungsmitglied
der Starken Schule beider Basel,

bedauert die zunehmende Skep-
sis gegenüberPrüfungsnoten ins-
besondere seitens der Bildungs-
forschung.Ein «Abschiffer» kön-
ne innerhalb eines Semesters
immer aufgeholt werden und in
der Regel werde eine schlechte
Note imZeugnis durch andere Fä-
cher aufgefangen, sagt er.

Zudem sei es für den Lern-
prozess wichtig, dass Schüler
auch die Erfahrungmachten, ein
Ziel nicht zu erreichen.«Dasmuss
dann einfachvondenLehrperso-
nen in Gesprächen und mit Un-
terstützungsmassnahmenaufge-
fangenwerden.Erst imGespräch
mit demKind kann fundiert eru-
iertwerden,weshalb die Lernzie-
le nicht erreicht werden konn-
ten.» Komme hinzu: «Wartet die
Lehrpersonmit einerPrüfung,bis
alle Kinder den Stoff verstanden
haben,könnendie Jahresziele ge-
mäss Lehrplan unmöglich er-
reicht werden, zum Nachteil der
gesamten Klasse. Die Folge wäre
ein weiterer Bildungsabbau. Ein
Kindmuss lernen, auf einenTer-
min hinzuarbeiten.» Ziffern-
noten, davon istWiedemann fest

überzeugt, sind eindeutiger und
weniger aufwendig als ein
interpretationsbedürftiger Text.
«Sie sindmaximal transparent.»

Mehr Ermessensspielraum
Für den Volksschulleiter spricht
ein weiterer Punkt für ein Über-
denken derBeurteilungsformen.
Letztlich gehe es ja auch darum,
Schülerinnen besser auf den für
sie passenden Weg zu schicken.
Im Kanton Basel-Stadt haben
15 Prozent der jungenMenschen
im Alter von 25 Jahren keinen
Lehr- oderMittelschulabschluss.
Kein Kanton in der Schweiz steht
schlechter da. Mithilfe zusätzli-
cher Formen von individuellen
Rückmeldungen und Lernpro-
zessbegleitungen, so hofft Urs
Bucher, könne man die soge-
nannte «Passung» verbessern
und damit die zu hohe Anzahl
der Lehr- oder Schulabbrecher
verringern.

Das würde allerdings bedeu-
ten, dass Lehrpersonen bei der
BeurteilungwiedermehrErmes-
sensspielraum erhielten. «Noten
und einheitliche Prüfungen
wurden nicht zuletzt deshalb
eingeführt,weil sie einMittel ge-
gen willkürliche Beurteilungen
sind.Wenn derEntscheidwieder
näher bei den Lehrpersonen
liegt, besteht natürlich die Ge-
fahr von mehr Rekursen durch
Eltern.»

Diese Gefahr schätzt der
FHNW-Dozent aber als gering
ein. Viele Schulen im Bildungs-
raum Nordwestschweiz hätten
die Transparenz zur Beurtei-
lungsarbeit in den letzten Jahren
massiv erhöht. «Lehrpersonen
können mehr als Durchschnitte
ausrechnen. Sie fällen –mit oder
ohne Ziffernnoten in einzelnen
Prüfungen – professionell abge-
stützte Ermessensentscheide für
Zeugnisnoten.» Die Zahl der Re-
kurse gegen Zeugnisse in der
Volksschule sei bisher auch nicht
signifikant angestiegen.

Volksschule will ihre Praxis
bei der Beurteilung überdenken
Nach Entscheid in Luzern Lehrpersonen suchen zunehmend neue Formen, um die Leistungen
von Schulkindern zu beurteilen. Haben die Noten von 1 bis 6 bald ausgedient?

Ab der fünften Klasse werden Prüfungen in Basel-Stadt mit einer Ziffer benotet. Foto: Gaetan Bally (Keystone)

Strafgericht DasBaselbieterStraf-
gericht hat gestern in Muttenz
einen 25-jährigen Mann von der
Mordanklage freigesprochenund
stationäreMassnahmenangeord-
net. Grund dafür ist, dass er ge-
mäss forensischem Gutachten
aufgrund einer akuten Psychose
die Tat in nicht schuldfähigem
Zustand beging. Er tötete im De-
zember 2021 in Lampenberg den
eigenen Vater. Damals schoss er
mit einer Pistole imEinfamilien-
haus derFamilie zweimal auf den
Kopf des Vaters. Er bedrohte zu-
dem die Mutter und die Schwes-
ter mit Waffen. All das hatte der
Beschuldigte im Prozess auch
eingestanden.

Der Gerichtspräsident kam
zum Schluss, dass die Tatbe-
stände der vorsätzlichenTötung,
der Gefährdung des Lebens und
Nötigung erfüllt seien.Da aberdie
Schuldfähigkeit bei derBegehung
dieser Taten aufgehoben war,
habe sich das Gericht für Frei-
sprüche entschieden,wie dies die
Staatsanwältin und der Verteidi-
ger gefordert hatten.

Geldstrafe wegen früherer
kleinerer Delikte
Verurteilt wurde der jungeMann
einzig wegen Nebendelikten. Er
muss wegen Verstössen gegen
dasWaffen- undBetäubungsmit-
telgesetz, die er noch in schuld-
fähigem Zustand beging, eine
Geldstrafevon 40Tagessätzen zu
30 Franken sowie eine Bussevon
900 Franken bezahlen.

DerBeschuldigte konsumierte
regelmässig Cannabis und hatte
bei sich zuhause eine Waffen-
sammlung, wobei er Auflagen
wie die entsprechende Bewilli-
gung oderMeldepflicht teilweise
nicht erfüllte. Sämtliche be-
schlagnahmtenWaffen des Ver-
urteilten werden eingezogen.

In seiner Psychose glaubte er,
derVaterhabe ihmdasEssenver-
giftet. Zudem fantasierte er vor
der Schussabgabe einen sexuel-
lenMissbrauch durch denGross-
vater herbei und glaubte, der
Vater sei ein Mitwisser in einem
Komplott gegen ihn.

DerSohn befindet sich zurzeit
in psychiatrischer Behandlung
und befindet sich gemäss Aus-
sagen seinerPflegerin auf gutem
Weg. «Ich wünsche Ihnen, dass
Sie Ihren Weg finden werden –
auchwenn IhrLebenniemehr so
sein wird wie vor der Tötung»,
sagte der Gerichtspräsident zum
25-Jährigen. (ssc/SDA)

Der Todesschütze
von Lampenberg
ist schuldunfähig

«Ein Kind
muss lernen, auf
einen Termin
hinzuarbeiten.»

JürgWiedemann
Sekundarlehrer und
Gründungsmitglied der
Starken Schule beider Basel

«Bei Ziffernnoten
besteht die Gefahr,
dass ein Thema
abgehakt und
der Lernprozess
beendet wird.»

Philipp Bucher
Pädagogische Hochschule
der FHNW
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